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Vorwort

Seit dem Bachjahr 2000 liegen die verbürgten Werke 
Johann Sebastian Bachs (1685–1750) in einer neueren 
wissenschaftlichen Gesamtausgabe innerhalb der Neuen 
Bach-Ausgabe (NBA) vor. Neben den dazugehörigen Par-
tituren geben die Kritischen Berichte erschöpfend Aus-
kunft über eine Vielzahl von Fragen zum Quellenbefund. 
Die NBA ist die Antwort des 21. Jahrhunderts auf die ver-
dienstvolle, inzwischen jedoch veraltete Bach-Gesamtaus-
gabe (BG, 1851–1899). Seit 2010 erscheinen zu einigen 
problematischen Bänden der NBA, darunter die h-moll-
Messe und etliche Kantaten, Neuausgaben, die die alten 
Bände ersetzen oder ergänzen (NBArev). Daneben erschei-
nen seit vielen Jahren die geistlichen Vokalwerke Bachs im 
Carus-Verlag; jeweils mit komplettem Aufführungsmate-
rial. Dieses Projekt steht inzwischen kurz vor seiner Voll-
endung.

Auch bisher hat es eine Sammlung von Zinken- und Posau-
nenstimmen J. S. Bachs gegeben. Sie basiert auf der NBA 
und erschien in Einzelstimmen im Kammerton – obwohl 
Bachs Posaunisten im Chorton spielten.

Die vorliegende Sammlung will sich auf drei Gebieten aus-
zeichnen. Erstens berücksichtigt sie erstmals auch die Pri-
märquellen: in erster Linie die Originalstimmen, aus denen 
Bachs Musiker spielten, aber auch Bachs eigenhändige 
Partituren. Zweitens erscheint sie, wo die Wendestellen 
es erlauben, in Stimmenpartitur, sonst als Doppelstimme. 
Drittens und am wichtigsten: die meisten Werke dieser 
Sammlung erscheinen zweimal, im Chorton sowie im 
Kammerton. So werden Aufführungen in den verschie-
densten Stimmtönen ermöglicht, sowohl auf Original- als 
auch auf modernen Instrumenten. (Für Einzelheiten siehe 
weiter unten.) 

Ein Vorspann vor dem Notentext informiert über die 
Nummerierung der jeweiligen Werke nach den zwei 
heute gebräuchlichen Systemen (BWV und BC, siehe 
unten), über den liturgischen Ort der Kompositionen, 
über das Datum der Erst- und eventueller Wiederholungs-
aufführungen sowie über die originalen Instrumentenbe-
zeichnungen in den Quellen. Der Notentext selbst ist so 
eingerichtet, dass er nicht nur zu Studienzwecken, son-
dern auch als Grundlage für eine Aufführung verwendet 
werden kann. Er enthält Taktzahlen, Stichnoten, Kennzei-
chen von Vokalpartien durch die Haken ┌ ┐ und – wenn 
Vokalstimmen instrumentaliter verdoppelt werden – den 
Text der jeweiligen Stimme als Artikulationshilfe. Weiter-
hin enthält der Notentext Angaben über Art, Besetzung 
und Textanfang der Sätze ohne Blechblasinstrumente. 
Gelegentlich erscheinen bei den Anfängen von Sätzen, die 
nicht auf dem ersten Schlag beginnen, kleine Noten oder 
Pausenzeichen unter dem obersten System. Diese besa-
gen, wie der Satz anfängt bzw. dass kein Instrument vor 
den Blechbläsern einsetzt. 

Ergänzungen der Herausgeber wurden nur sehr sparsam 
vorgenommen und stets als solche gekennzeichnet (Stri-
chelung bei Bindebögen, Kleinstich bei fehlenden Dyna-
mikbezeichnungen, Staccato-Punkten und Keilen). Kom-

ponisten der Barockzeit setzten genauere Artikulationszei-
chen oftmals nur beim ersten Auftreten eines Motivs und 
dann nur noch sporadisch oder gar nicht mehr. Auch wir 
haben in solchen Fällen auf eine Ergänzung der Zeichen 
verzichtet und appellieren an den gesunden Menschen-
verstand der Musiker. Die Artikulationszeichen und andere 
Aufführungsbezeichnungen wurden von Bach oft nur in 
die Stimmen eingetragen (im Zuge von Bachs Durchsicht 
der von Kopistenhand oder von ihm selbst geschriebenen 
Stimmen), nicht aber in die Partitur. Sind die Original-
stimmen einer Komposition verschollen, fehlen uns unter 
Umständen alle Angaben über Artikulation und Dynamik. 
So ist es zu erklären, dass einzelne Kompositionen auch 
in unserer Ausgabe fast keine Aufführungsbezeichnungen 
aufweisen.

Bei Konflikten zwischen Partitur und Stimmen erhielten 
bei der vorliegenden Ausgabe die Stimmen den Vorrang, 
da aus ihnen Bachs Musiker spielten. Dennoch übernah-
men wir hier und da Zeichen aus Bachs Partiturautograph, 
Trillerzeichen zum Beispiel, die der Kopist der Stimmen 
offensichtlich vergaß und deren Fehlen auch Bach bei der 
Revision übersah.

Die eingestreuten Faksimiles aus Originalstimmen zeigen 
an, aus was für einem Material Bachs Leipziger Blechblä-
ser musizierten und erlauben einen Vergleich mit der vor-
liegenden Ausgabe. Bachs Leipziger Blechbläser waren die 
Stadtpfeifer Gottfried Reiche (1667–1734), Ulrich Hein-
rich Christoph Ruhe (1706–1787), Carl Friedrich Pfaffe 
(1720–1773), Johann Cornelius Gentzmer (1685–1751), 
Johann Christian Oschatz (nachweisbar 1738–1763), Rei-
ches Assistent Johann Ferdinand Bamberg (nachweisbar 
1734) und Reiches Nachfolger als Stadtpfeifer-Senior, der 
Oboist und Zinkenist Johann Caspar Gleditsch (1684–
1747). 

Die vorliegende Ausgabe will heutigen Musikern, die 
eine „authentische“ Interpretation von Bachs Werken 
anstreben, gleichgültig, ob sie auf modernen oder alten 
Instrumenten spielen, zuverlässiges Material an die Hand 
geben. Sie sollen weiterhin ermutigt werden, einen Blick 
über das eigene Notenpult hinaus in die Partituren oder 
in die wissenschaftlichen Hilfsmittel zu werfen. Wichtigste 
Ausgangspunkte sind die bekannten Musiklexika sowie 
insbesondere:

− 	 BWV2a: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, 
hrsg. von Alfred Dürr und Yoshitake Kobayashi unter 
Mitarbeit von Kirsten Beißwenger (Wiesbaden 1998, 
ergänzend zu Schmieders BWV);

− 	 BC: Hans-Joachim Schulze und Christoph Wolff, Bach-
Compendium: Analytisch-bibliographisches Reper-
torium der Werke Johann Sebastian Bachs (Leipzig 
1985ff.), I. Vokalwerke;

− 	 BJ: Bach-Jahrbuch, im Auftrag der Neuen Bachgesell-
schaft hrsg. von Peter Wollny;
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− 	 Prinz: Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instru-
mentarium: Originalquellen, Besetzung, Verwendung 
(Kassel et al. 2005) (Schriftenreihe der Internationalen 
Bachakademie Stuttgart, Band 10);

− 	 www.bach-digital.de (im Internet): Hier findet man 
fast alle erhaltenen autographen Partituren und für 
Bach angefertigten Stimmen in hochauflösenden Scans.

Bemerkungen

Instrumentennamen: Es handelt sich in der Regel um Zin-
ken und Posaunen, die auch in unseren Stimmpartituren 
enthalten sind. In einzelnen Werken tritt ein Horn auf; in 
solchen Fällen verweisen wir auf Bach for Brass, Bd. 5–6. 
Ausgehend davon, dass Bach und seine Kopisten in den 
Einzelstimmen mit sehr wenigen Ausnahmen den Namen 
des betreffenden Instruments nur am Kopftitel erwähn-
ten, erscheint dementsprechend der Instrumentenname in 
den Werken dieser Sammlung prinzipiell nur am Anfang 
eines gegebenen Werkes. In unseren Beschreibungen der 
Quellen finden Benutzer dieser Bände Informationen über 
die Instrumentenbezeichnungen und die Sätze, zu denen 
sie notiert sind.  

Ausführende: Fast alle in diesem Band enthaltenen Werke 
sind während J.S. Bachs Leipziger Zeit (ab Ende Mai 1723) 
entstanden, mit drei Ausnahmen: BWB 4, 21 und 23 ent-
standen früher (um 1707/08 zweimal bzw. zur Kantorats-
probe am 7.2.1723). Deren Zinken- und Posaunenstim-
men wurden aber erst für Wiederaufführungen während 
Bachs Leipziger Zeit hinzugefügt. Es kommen daher die 
oben erwähnten Leipziger Stadtpfeifer, die ja mehrere 
Instrumente beherrschten, als Ausführende in Frage. Ein 
weiterer Kandidat ist Christian Rother (tätig 1708–1737), 
den Bach 1730 („Kurtzer, iedoch höchstnöthiger Ent-
wurff einer wohlbestallten Kirchen Music“) als 1. Violinist 
nannte; er besaß zwei Zinken und Zugang zum vollständi-
gen Posaunensatz im Besitz der Thomasschule.

Chorton und Kammerton: In Leipzig war der Chorton 
einen Ganzton höher als der Kammerton; jener lag etwa 
bei a1 = 466 Hertz, dieser etwa bei a1 = 415 Hertz. Beide 
Notierungen kommen bei den Zinkenstimmen vor, auch 
in der vorliegenden Ausgabe. Mit einer Ausnahme (BWV 
135, wo nur eine autographe Partitur aber keine Einzel-
stimmen erhalten sind) erscheinen die originalen Posau-
nenstimmen hingegen konsequent im Chorton. In Leipzig 
zu Bachs Zeit standen Diskant- und Tenorposaune in A, 
Alt- und Bassposaune in D. 

Heutige Ausführung: Wie oben erwähnt, erscheinen die 
meisten Werke dieser Ausgabe zweimal: im Chorton und 
im Kammerton. Bei Aufführungen auf modernen Instru-
menten in heutiger Stimmung (a1 = 440 Hz) möge man 
nach der Fassung im Kammerton musizieren. Bei Auffüh-
rungen auf historischen Instrumenten in barocker Stim-
mung (a1 = 415 Hz) steht es den Blechbläsern frei, im 

Kammer- oder im Chorton zu blasen und ihre Instrumente 
entsprechend einzurichten. Dabei ist dem Chorton der 
Vorzug zu geben, weil Bachs Posaunisten ja aus solchen 
Stimmen spielten.

Zink vs. Diskantposaune: Die Oberstimme im vierstimmi-
gen Satz wurde von Bach meist einem Zinken gegeben. 
In BWV 2, 21 und 38 führt sie eine Diskantposaune aus 
(wobei die 1. Posaunenstimme zu BWV 21 fehlt, aber leicht 
zu ergänzen ist). In zwei weiteren Kantaten (BWV 25 und 
101) steht „4 Trombon“ auf dem Umschlag, jedoch sieht 
das Stimmmaterial einen Zinken und drei Posaunen vor. 
Die frühesten erhaltenen Diskantposaunen stammen aus 
den Jahren 1677 und 1733; sie sind von Christian Kofahl 
(Grabow) bzw. Johann Heinrich Eichentopf (Leipzig).

Anhang: Zur Kantate BWV 179 ist die autographe Partitur 
erhalten, aber Einzelstimmen fehlen (außer zu Ob I–II). 
Obwohl Zink und Posaune nirgends erwähnt werden, 
erachten wir es für wahrscheinlich, dass J. S. Bach Stim-
men für sie anfertigen ließ, wie bei fast allen anderen Kan-
taten mit einem Eingangssatz im stile antico. Deswegen 
haben wir es uns erlaubt, die vermutlich fehlenden Zink- 
und Posaunenstimmen der Ecksätze zu ergänzen. 

Im Anhang finden sich darüber hinaus weitere Werke von 
Palestrina, Gasparini und Sebastian Knüpfer, die Bach mit 
Zinken- und Posaunenstimmen versah und in Leipzig auf-
führen ließ.

Dank: Herausgeber und Verlag danken dem Bach-Archiv, 
Leipzig für das effiziente, unbürokratische Vorgehen und 
für die Reproduktionserlaubnis recht herzlich. 

Edward H. Tarr 
(ex Schola Cantorum Basiliensis und Trompetenmuseum 
Bad Säckingen)

Uwe Wolf 
(Carus-Verlag Stuttgart)

im Frühling 2016
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Foreword

Since the Bach year 2000 all the authenticated works of 
Johann Sebastian Bach (1685–1750) have been assem-
bled in a newer scholarly collected edition within the 
Neue Bach-Ausgabe (NBA). Along with the correspond-
ing scores, critical reports give detailed information about 
a multitude of questions raised by the source material. 
The NBA is the 21st century’s response to the meritori-
ous but now outdated old Bach-Gesamtausgabe (BG, 
1851–1899). Since 2010 newer editions have appeared to 
replace or complete older problematic volumes such as the 
B Minor Mass and some cantatas (NBArev). Moreover, for 
many years Bach’s sacred vocal works have appeared with 
the Carus-Verlag, together with complete performing ma-
terial. This project as well will soon be finished.

There was an earlier collection of cornett and trombone 
parts by J. S. Bach. However, it was based on the NBA and 
appeared in separate parts in chamber pitch – although 
Bach’s trombonists played in choir pitch.

The present collection wishes to distinguish itself in three 
areas. First it is the first one to be based principally on the 
primary sources: first and foremost the original parts from 
which Bach’s musicians played, but also Bach’s autograph 
scores. Second it appears in a short score where the page 
turns allow, otherwise as a double part. Third and most 
importantly: most of the works of this collection appear 
twice, in choir pitch and chamber pitch. Performances are 
thus made possible in various pitches, on both original and 
modern instruments. (See below for more details.) 

A foreword to the music provides information concern-
ing the numbering of the work in question, according to 
the two systems in use today (BWV and BC, see below), 
the liturgical context of the composition, the dates of the 
first and, if known, repeat performances, and the origi-
nal indications of scoring given in the sources. The mu-
sic itself is presented in such a way that it can be used 
not only for study purposes but also for performance. 
It includes bar numbers, cue notes, indications of vocal 
sections shown by the signs ┌ ┐ and – if vocal parts are 
doubled instrumentally – the words of the voice parts as a 
guide to articulation. The music also contains information 
on the nature, scoring, and opening words of movements 
in which the brass instruments do not play. Sometimes at 
the beginnings of movements which do not commence on 
the first beat of the bar, small notes or rest signs are given 
below the upper part. Those indicate how the movement 
begins or that no instrument enters before the brasses. 

Editorial additions are given only sparingly, and these 
are always identified as such (through broken-line slurs, 
small print for missing dynamic indications, staccato dots 
and wedges). Composers in the baroque era often gave 
precise articulation signs only at the first appearance of 
a motive, and after that only sporadically or not at all. In 
such cases we, too, have not repeated the signs on ev-
ery occasion, instead appealing to the stylistic sensibilities 
of the musicians. Bach often wrote articulation signs and 
other performance indications only in the parts (while he 

was checking parts written by copyists or even himself), 
not in the score. If the original parts of a composition have 
been lost we therefore lack, in some cases, all indications 
of articulation and dynamics. This explains why certain 
compositions in our edition, too, contain practically no 
performance indications.

Where there is a discrepancy between the score and the 
parts preference has been given in this edition to the parts, 
because Bach’s musicians played from them. Nevertheless, 
we have included, here and there, markings from Bach’s 
autograph score, for example trill signs, which the copyist 
of the parts evidently forgot, and whose omission was also 
overlooked by Bach when he checked the parts.

The facsimiles of sections of original parts show material 
from which Bach’s brass players in Leipzig played and al-
low a comparison with the present edition. Bach’s Leipzig 
brass players were the Stadtpfeifer Gottfried Reiche 
(1667–1734), Ulrich Heinrich Christoph Ruhe (1706–
1787), Carl Friedrich Pfaffe (1720–1773), Johann Cor-
nelius Gentzmer (1685–1751), Johann Christian Oschatz 
(verified 1738–1763), Reiche’s assistant Johann Ferdinand 
Bamberg (verified in 1734), and Reiche’s successor as 
principal town piper, the oboist und cornett player Johann 
Caspar Gleditsch (1684–1747). 

The present edition will provide reliable material for pres-
ent-day musicians who strive o give “authentic” interpre-
tations of Bach’s works, irrespective of whether they play 
modern or period instruments. Furthermore they are to 
be encouraged to glance beyond their own music stands 
into the scores, or into appropriate musicological writings. 
The most important of these are the well-known musical 
encyclopedias and, especially:

− 	 BWV2a: Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, ed. 
by Alfred Dürr and Yoshitake Kobayashi with the parti-
cipation of Kirsten Beißwenger (Wiesbaden 1998, sup-
plementing Schmieder‘s BWV);

− 	 BC: Hans-Joachim Schulze and Christoph Wolff, Bach-
Compendium: Analytisch-bibliographisches Reper-
torium der Werke Johann Sebastian Bachs (Leipzig 
1985ff.), I. Vocal Works;

− 	 BJ: Bach-Jahrbuch, on behalf of the Neue Bachgesell-
schaft ed. by Peter Wollny;

− 	 Prinz: Ulrich Prinz, Johann Sebastian Bachs Instru-
mentarium: Originalquellen, Besetzung, Verwendung 
(Kassel et al. 2005) (Schriftenreihe der Internationalen 
Bachakademie Stuttgart, Vol. 10);

− 	 www.bach-digital.de (in the internet): Here one can 
find nearly all the surviving autograph scores and parts 
copied for Bach in highly resolved scans. 



Carus 31.307� VII

Remarks

Names of instruments: As a rule, it is a matter of cornetts 
and trombones that are contained in our short scores. In 
certain works a horn appears; in such cases we refer the 
reader to Bach for Brass, Vol. 5–6. Proceeding from the 
fact that Bach and his copyists mentioned the name of 
the respective instrument only at the top of the individual 
part, the instrument name thus appears in this collection 
in principle only at the beginning of a given work. In our 
descriptions of the sources, readers of these volumes will 
find information about the names of the various instru-
ments and the movements in which they were employed. 

Performers: Nearly all the works included in this volume 
originated during J. S. Bach’s Leipzig period (beginning at 
the end of May 1723), with three exceptions: BWV 4, 
21, and 23 originated earlier (twice c. 1707/08 and once 
for his audition for the position of Cantor on 7 February 
1723). Their cornett and trombone parts, however, were 
added for repeat performances during Bach’s Leipzig peri-
od. As performers the above-mentioned city pipers, who 
mastered several instruments, come into question. A fur-
ther candidate is Christian Rother (fl. 1708–1737), whom 
Bach mentioned in 1730 (in “Kurtzer, iedoch höchst
nöthiger Entwurff einer wohlbestellten Kirchen Music”) 
as a first violinist; he owned two cornetts and had access 
to the complete set of trombones in the possession of the 
School of St. Thomas.

Choir pitch and chamber pitch, trombone tuning: Choir 
pitch in Leipzig was a whole tone higher than chamber 
pitch; that one was about a1 = 466 Hertz, this one about 
a1 = 415 Hertz. Both pitches exist for the cornett parts, in 
the present edition as well. With a single exception (BWV 
135, where only an autograph score survives, but no in-
dividual parts) the original trombone parts were consis-
tently notated in choir pitch. During Bach’s Leipzig period 
soprano and tenor trombones were in A, alto and bass 
trombones in D.

Modern performance: As mentioned above, nearly all 
the works in this edition appear twice, in choir pitch and 
chamber pitch. For performances on modern instruments 
in present-day pitch (a1 = 440 Hz) players should refer to 
the version in chamber pitch. For performances on histori-
cal instruments in baroque pitch (a1 = 415 Hz), players are 
free to choose chamber or choir pitch and to adjust their 
instruments accordingly. In so doing, choir pitch should 
be favored, because Bach’s trombonists played from such 
parts.

Cornett vs. soprano trombone: Bach generally gave the 
upper part in four-part movements to a cornett. In BWV 2, 
21, and 38 it was executed by a soprano trombone 
(whereby the first trombone part to BWV 21 is missing 
but is easy to reconstruct). In two further cantatas (BWV 
25 and 101) “4 Trombon” was written on the envelope, 
but the parts consist of a cornett and three trombones. 
The earliest surviving soprano trombones come from 1677 

and 1733; they were built by Christian Kofahl (Grabow) 
and Johann Heinrich Eichentopf (Leipzig).

Appendix: An autograph score survives for BWV 179, but 
(except for Ob I–II) individual parts are missing. Although 
cornett and trombones are not mentioned anywhere, we 
feel it likely that J. S. Bach had parts prepared for them, as 
with almost all other cantatas with an opening movement 
in stile antico. For this reason we have permitted ourselves 
to restore the presumably missing cornetto and trombone 
parts to the outer movements. 

In the appendix please find further works by Palestrina, 
Gasparini and Sebastian Knüpfer that Bach had provided 
with cornett and trombone parts and performed this way 
in Leipzig. 

Thanks: Finally, the editors and publisher would like to 
thank the Bach-Archive, Leipzig for the efficient, un
bureaucratic procedure and for permission to publish. 

Edward H. Tarr 

(ex Schola Cantorum Basiliensis and Trompetenmuseum 
Bad Säckingen)

Uwe Wolf 
(Carus-Verlag Stuttgart)

Spring 2016
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Avant-propos

L’année Bach 2000 a marqué l’achèvement de la nouvelle 
édition scientifique des œuvres de Jean-Sébastien Bach 
(1685–1750) dans le cadre de la Neue Bach-Ausgabe 
(NBA). En complément des partitions correspondantes, 
les appareils critiques livrent des informations exhaustives 
sur les nombreuses questions que posent les sources elles-
mêmes. La NBA est la réponse du XXIe siècle à l’édition 
certes méritoire mais néanmoins dépassée de la Bach-
Gesamtausgabe (BG, 1851–1899). Depuis 2010, quel
ques volumes de la NBA posant problème, notamment 
la Messe en si mineur ainsi quelques cantates, sont parus 
dans de nouvelles éditions pour remplacer ou compléter 
les anciennes (NBArev). De plus, depuis des années, la 
musique vocale sacrée de Bach est en cours de publication 
par les éditions Carus, avec le matériel d’exécution com-
plet. Ce projet touche à sa fin.

On possédait déjà par le passé une édition anthologique 
des parties de cornet et de trombone de J.-S. Bach. Celle-ci 
reposait sur la NBA – en parties séparées et au ton de 
chambre – alors que les cornettistes et trombonistes de 
Bach jouaient au ton de chœur.

La présente édition souhaite se distinguer par trois choses. 
Premièrement, c’est la première à se baser sur les sources 
primaires : les parties originales que les musiciens de Bach 
ont jouées, mais aussi les conducteurs autographes de 
Bach. Deuxièmement, elle propose un conducteur avec 
une mise en page pratique pour les tournes de page. Troi-
sièmement et le plus important : la plupart des œuvres de 
cette collection apparaissent deux fois, au ton de chœur 
et au ton de chambre. L’exécution est donc possible à 
différents diapasons et sur instruments modernes (voir 
ci-dessous pour plus de détails).

En tête du texte musical, le lecteur trouvera des préci-
sions concernant la numérotation des œuvres selon les 
deux systèmes actuellement en vigueur (BWV et BC, voir 
ci-dessous), l’usage liturgique des compositions, la date 
des premières exécutions – et, le cas échéant, des reprises 
– ainsi que les désignations originales des instruments 
dans les sources. Le texte musical est disposé de telle sorte 
qu’il puisse être utilisé non seulement à des fins d’étude, 
mais également comme support d’une exécution. Il com-
porte les numéros de mesure, les notes à défaut et les par-
ties vocales sont signalées par les crochets ┌ ┐ ; de plus, 
à la première entrée d’un thème introduit par les parties 
vocales exécuté colla parte avec elles, l’exécutant trouvera 
le texte pour le guider dans l’articulation du phrasé. Le 
texte musical présente en outre des indications concernant 
les mouvements sans cuivres: genre, instrumentation et 
incipit du texte. On trouvera également parfois au début 
de certains mouvements qui ne commencent pas sur la 
première battue de petits signes de silence sous le système 
des cuivres. Ces signes indiquent qu’aucun instrument ne 
commence avant les cuivres.

Les interventions de l’éditeur ont été réduites au mini-
mum et sont toujours clairement explicitées (pointillés 
pour les liaisons, gravure en petite taille pour les indica-

tions de dynamique manquantes, signes de staccato). Les 
compositeurs de l’époque baroque ne notent souvent 
l’articulation qu’à la première apparition du motif; par la 
suite, ces indications n’apparaissent plus que sporadique-
ment, voire disparaissent totalement. Nous avons égale-
ment respecté cet usage et faisons appel à la sensibilité 
stylistique du musicien. Souvent, Bach ne notait les signes 
d’articulation et autres que sur le matériel d’exécution 
(lorsque Bach révisait les parties séparées réalisées par les 
copistes ou par lui-même) et non sur la partition. Lorsque 
le matériel d’exécution original d’une composition est 
perdu, nous ne possédons par conséquent aucune indi-
cation d’articulation ou de nuances. C’est la raison pour 
laquelle certaines compositions ne présentent dans notre 
édition pour ainsi dire aucune indication d’exécution.

Lorsque les articulations de la partition et des parties sépa-
rées divergent, la présente édition accorde la préférence à 
ces dernières, car elles représentent le matériel d’exécution 
utilisé par les musiciens de Bach. A certains endroits toute-
fois, nous avons repris des signes qui figurent sur la parti-
tion autographe, des trilles par exemple, que le copiste du 
matériel avait sans doute oubliés de reporter et dont Bach 
n’avait pas relevé l’absence en vérifiant la copie.

Des reproductions en fac-similé de quelques pages origi-
nales présentent le matériel à partir duquel les musiciens 
de Bach à Leipzig jouaient et permettent une confronta-
tion au texte de la présente édition. Les musiciens de Bach 
à Leipzig étaient les Stadtpfeifer Gottfried Reiche (1667–
1734), Ulrich Heinrich Christoph Ruhe (1706–1787), Carl 
Friedrich Pfaffe (1720–1773), Johann Cornelius Gentzmer 
(1685–1751), Johann Christoph Oschatz (en activité entre 
1738 et 1763), l’assistant de Reiche Johann Ferdinand 
Bamberg (en activité autour de 1734), et le successeur de 
Reiche comme musicien principal de la ville, le hautboïste 
et cornettiste Johann Caspar Gleditsch (1684–1747).

La présente édition entend soumettre un texte sûr aux 
musiciennes et aux musiciens d’aujourd’hui soucieux de 
donner une interprétation « authentique » des œuvres de 
Bach, qu’ils jouent sur instruments anciens ou modernes. 
Nous les encourageons au demeurant à se reporter, au 
delà de ce texte, à la partition et à la littérature scienti-
fique. On se reportera en particulier aux encyclopédies de 
la musique de référence, mais aussi, tout particulièrement 
à :

− 	 BWV2a : Bach-Werke-Verzeichnis. Kleine Ausgabe, éd. 
par Alfred Dürr et Yoshitake Kobayashi avec la colla-
boration de Kirsten Beißwenger (Wiesbaden, 1998; en 
complément du BWV de Schmieder) ;

− 	 BC : Hans-Joachim Schulze et Christoph Wolff, Bach 
Compendium : Analytisch-bibliographisches Reper-
torium der Werke Johann Sebastian Bachs (Leipzig, 
1985 ss.), I. Vokalwerke ;

− 	 BJ : Bach-Jahrbuch, commande de la Neue Bachgesell
schaft, éd. par Peter Wollny ;










































































































































































































































































































































































































































































































































